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Eine Nürnberger 
Klappsonnenuhr 
Teil 1: Die besonderen Materialwertigkeiten 
der exotischen Werkstoffe 
Im weiten Spek trum der wissenschaftli-chen Instrumente gibt es die Kategorie 
der Zeitmeßinstrumen te, zu denen auch 
die Sonnenuhren sowie der besondere Typ 
der KJappsonnen uhren zählen. Die kle i.n en 
tragbaren I nstrumen te wurden in N ürn -
berg seit e twa 1480 zunächst aus Ho lz und 
mit einfachen Indikationen gefertigt, spä-
te r da nn in Elfenbein, häufig kos tbar aus-
geführt und meist mit weiteren Skalen und 
Zifferblättern versehen.1 Neben Nürnberg 
hat sieb nur noch aus dem französischen 
Dieppe eine größere Anzah l an Klapp-
sonnenuhren aus E lfenbein erhalten. 
Angaben der Tageslängen im Gang der 
Monate unterschiedliche Stundenzählun-
gen etwa für die „Welsche Vhr", .,Nirem-
perger Vhr", ,,Gros Vhr", ,, Klein Vhs" 
oder „Pehmische Vhr", Mond- respektive 
Nachtuhren, Windrosen sowie gregor iani-
sche und julianische Epakten tabellen zur 
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1. Klappsonnenuhr von Thomas 
Tucher, Nürnberg 1613145, 
Ebenholz, geschnitten, punziert, 
Ornament polychrom gefaßt, 
versilbert, vergoldet; Perlmutt, 
graviert, geschwärzt, vergoldet; 
Messing, gegossen, ziseliert, 
gra viert, punziert, vergoldet, 
versilbert; 15, 6 x 9,3 x 2 cm; 
Kalenderbesechnung gehö-
ren quasi zum Standardre-
pertoire der Instrumente. 
Häufig kunstvoll verziert und 
ausgestaltet, en tfaltete sich 
schon Ende des 16. Jahrhun-
derts bei den Klappsonnen-
uhren eine Z ielverschiebung 
vom Gebrauchsinstrument 
zum kunsthandwerklichen 
Repräsentationsobjekt. 
Ähnlich wie Globen zu 
Aussta ttungsobjekten des 
Salons avancierten, fanden 
auch die Klappsonnenuhren 
Einzug iu die Kunstkam-
mern. Ob der durchschnittli -
che Besitzer einer Klappson-
nen- uhr alle angebotenen 
Indikationen und Umrech-
nungstabellen verstanden ha t 
und ta tsächlich nutzen kollll-
te, sei dahingestellt. Offe nsichtlich k unst-
voll ausgeführte Instrumente aus kostba-
rem Materia l waren teilweise praktisch 
unbrauchbar, da die technischen Angaben 
ohne Wert und häufig fa lsch waren. 
Die Nürnberger „Compastellll1acher", 
benannt nach dem Kompaß, der als Be-
stand teil des Instruments zum Ausrichten 
der Sonnenuhr notwendig ist, umfaßten 
damals alle H ersteller mathematischer und 
wissenschaftlicher Instrumente. Im Jahre 
1510, als andere Handwerker in Nürnberg 
die Entwicklung der Taschenuhr mit Fe-
deraufzug vorantrieben, ersuchten sie den 
Rat der Stadt Nürnberg vergeblich um eine 
eigene Ordnung.2 Erst 1535 erhielten die 
Cornpastenmacher vom Nürnberger Magi -
strat eine eigene Handelsordnung.3 
A ls einzige deutsche Stadt besaßen die 
Herstel l.er der Klappsonnenuhren in Nürn-
berg eine eigene „Compastenmacher Ord-
nung" , die m.it geringen Änderungen bis 
ins 19. Jahrhundert Gültigkeit hatte. Die 
Ordnung regelte u. a. die Ausbildung der 
Lehrjungen, die Meisterprüfungen und 
Meisterzeichen sowie die Auswahl und den 
Einkauf der Materialien für die lnstrnmen-
te. Denn es „solJ aucb ein jeder Compa-
stenmacher hinfüro all e und jede Compa-
sten, von keinen anderen Holz, denn von 
guten Puchsbaum oder Birnbaum oder 
Helffenbein arbeiten, einsetzen oder ma-
chen" .4 Gutes Elfenbein, Birn oder Buchs-
baumholz waren den Compastenmachern 
als Materialien demnach vorgeschrieben. 
Die vorliegende Klappsonnenuhr, die 
vor wenigen Jahren in Nürnberg entdeckt 
wurde, zeigt andere Materialien, was sie 
unter den überliefe rten Instn1meuten zu 
etwas Außergewöhnlichem macht: Sie ist 
aus Ebenholz mit Perlmutteinlagen , ver-
goldeten Eckbeschlägen sowie vergoldeten 
und versilberten Zifferblä ttern hergestellt; 
gravierte und geschnittene Mauresken mit 
stilisierten versilberten und vergoldeten 
Blattrankenkompositionen und farbigem 
Laubwerk verzieren die Oberfläche. Die 
hier verwendeten exotischen Grundwerk-
stoffe sowie bisher nicht vorha ndene Ver-
gleichsobjekte rücken das vorliegende In-
strument in den Rang eines Solitärs. 
Obwohl es nicht gemarkt und weder sig-
niert noch datiert ist, wurde es zweifelsfrei 
von dem Nürnberger Cornpastenmacher 
Thomas Tucher (1590 - 1645) zwischen 
1613 und 1645 hergestellt. 
Der erste Teil dieses Beitrages widmet 
sich den besonderen Materialwertigkeiten 
der exotischen Werkstoffe der Klappson -
nenuhr, bei der es sich vorrangig um einen 
wertvollen Kunstgegenstand aus hochwer-
tigen Materialien mit ansprechender Deko-
ration handelt . Kurzum um ein Sammelob-
jekt, das in deutlicher Abgrenzung zu den 
tedweise in großer Zahl hergestellten preis-
werten Exportuhren für den täglichen Ge-
brauch steht. D er zweite Teil dieses Beitra-
ges beschreibt das Instrument nach 
formalen Merkmalen und stilistischen Ge-
sichtspunkten und ordnet es dem CEuvre 
Thomas Tuchers zu. 
Zwischen 1484 und 1490 sind in Nürn-
berg acht Compastenmacher namentlich 
bekannt.5 Man darf davon ausgehen, daß 
bereits im späten 15. Jahrhundert die Ta-
schensonnenuhren mit Kompaß ein Haupt-
ausfuhrartikel des Nürn berger Fernhandels 
waren. Beispielsweise sollen im Warenin-
ventar von Hans IX. Tucher aus dem Jahre 
1484 nicht weniger als 255 Dutzend in einer 
Genfer Filiale lagernde Taschensonnenuh-
ren nachgewiesen se in .6 Das Handelsbuch 
des Nürnberger Patriziers Georg Kress von 
Kressenstein verzeichnet beispielsweise im 
Jahr 1508 den Einkauf von 48 D utzend 
,,conpast von zwei sorten", die gewinn brin-
gend weiterverkauft werden soUten .7 Da 
die Begriffe „conpast" und „welsch vhr" im 
Handelsbuch nebeneinander benu tzt wer-
den , dürfte es sich bei diesen Einkä ufen 
höchstwahrschein lich um kleine einfache, 
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pre iswerte Sonnenul1Jen respektive Klapp­
sonnen uhren aus Holz handeln.8 
G erade der Zeitraum vorn späten 15 .  Jah.rhundert an ist für Nürnberg und die Entwicklung von wissen­
schaft l ich-mathematischen Instrumenten 
von besonderem In teresse, weil hier die 
Verbindung zwischen wissenschaftlichem 
Forschen und handwerkljcher Präzisions­
arbeit deutlich zutagetritt . Johannes Müller 
von Königsberg, auch Regiomontanus ge­
nannt, Schüler von Georg Peuerbach 
( 1423 - 1 46 1 )  in Wien,  eiern gemeinhin die 
Erfindung der K.lappsonnenuhs zuge­
schrieben wird, veröffentlichte in Nürn­
berg Entwürfe für Sonnenuhren, l ieß in  der 
eigenen Werkstatt Instrumente fert igen 
und betrieb e ine eigene Druckerpresse. Er­
hard Etzlaub (gest. 1 532) ,  Kartograph und 
Kompaßmacher, kam aus Erfurt nach 
Nürnberg und erwarb 1484 das Nürnberger 
Bürgerrecht. Die ihm zugeschriebene, 1 5 1 1  
datierte hölzerne Klappsonnenuhr9 hat be­
rei ts einen verste l lbaren Polfaden ,  der für 
verschiedene geographische Ortsbre iten 
verwendet werden konnte. Seit etwa 1 5 15 
war die Werkstatt von Georg Hartmann 
( 1 489 bis 1 564) ,  Mathematiker und Vikar 
der Nürnberger Seba lduskircbe, fül1Jend 
im Bau von Meßinstrumenten. Mit H i l fe 
der Druckgraphik vervielfäl tigte Hart­
mann se ine Lin ien.konstruktionen für 
M.eßinstrumente und Sonnenuhren, deren
sich die Kompaßmacher bedienten. 1 527
veröffentlichte er seine Schrift „Fabrica
horologiorurn" mit Li n jenplänen auch für
Ring-, Hohl- und Sternuhren, für Säul­
chen- und Klappsonnenuhren . Andere
Lehrbücher folgten ,  beispielsweise die
1531 erschienene „Composi tio horologi ­
um" des Kosmographen Sebastian Mün­
ster (1489-1552) oder seine 1544 erschie­
nene Schrift „Fürrnalung und künst l ich
Beschreibung der Horologien" ,  das 1 533
herausgegebene „Instrument-B uch" des
Ingolstädter Mathernatikers und Astrono­
men Peter Apian ( 1495 -1552) oder rund
100 Jahre später dje von dem Mathemati­
ker Eberhard Welper 1 625 verfaßte und
mehrfach aufgelegte „Gnomonica" .
Die notwendigen Liniensysteme für d ie  
Konstruktion der Zifferbl ät ter konnten die 
Kompaßmacher demnach den Entwürfen 
und Tabel len der Mathematiker en tneh­
men,  während s ie beim schmückenden De­
kor gerne auf die druckgraphischen B lätter 
der Ornamentstecher oder auf die zahlrei ­
chen Ornamentbücher mit En twürfen von 
Nürnberger Goldschmieden und Stechern 
zurückgriffen . Die besonders bel iebten 
Arbeiten von Virgi l Solis ( 1 5 1 2 - 1562) mit 
seinen häufig achsensymmetriscben Kom­
positionen aus Blättern , Ranken, Maures­
ken, Grotesken , Figuren und Jagdszenen 
sind nicht nur wie d ie K.lappsonnenuhre□ 
im Rech teck angelegt, sondern auch ver­
schmälernd oder in Stre i fen .  Damit eigne­
ten sie sich gut für schmale Fre i flächen 
oder Randpartien . 1 0  Nach Solis arbeiteten
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2. Wanduhr mit Darstellung eines Compasten­
machers, Süddeutschland, um 1 570, Räderwerk 
aus Eisen, Gehäuse Eisenblech, polychrom gefaßt; 
39, x 1 6, x 1 6, cm. Gezeigt wird das Schneiden der 
konzentrischen Kreise einer Horizontalsonnenuhr 
in eine Klappsonnenuhr aus Elfenbein; 
Germanisches Nationalmuseum, Nürnberg 
der Nürnberger Goldschmied Paulus 
Fl indt II. ( 1 567-nach 1631)  und insbeson­
dere für das Blumenwerk ste llvertretend 
der Maler und Kupferstecher Johann Sib­
macher (gest .  1 6 1 1 )  sowie ab etwa 1600 bis 
etwa 1 650 die Stecherfamilie Bang mit Sti­
chen für die Verzierung von Goldschmie-
3 .  Klappsonnenuhr von Thomas Tucher, Nürnberg 
1 6 13/45 (Außenseite der unteren Grundplatte zu 
Abb. 1 oben), versilberte Epaktentabelle mit 
vergoldeter Nach tuhr, gravierte Perlmutteinlagen 
und vergoldete Eckbeschläge 
dearbe iten, die jedoch auch von anderen 
Kunsthandwerken rezi p iert wurden. 
Da wissenschaftliche Instrumente nor­
malerweise nicht aus schwarzen respektive 
schwarz gefärbten Hölzern gefert igt  wur­
den, außer bei Beobachtungsinstrumen­
ten, die das Licht nicht reflektieren sol l ten ,  
und wei l  e in Ablesen von I ndikationen 
und Skalen „schwarz auf weiß" kontrast­
schärfer ist und dadurch Ablesefeh ler ver­
mieden werden,  kann man annehmen , daß 
hier ein Zeitgeschmack aufgegriffen wur­
de, der insbesondere im höfischen Hand­
werk schon länger ausgeprägt war. Näm­
l ich die Vorl iebe für exotische und 
kostbare Materi al ien mit eigenen spezifi­
schen Wertigkeiten .  
Die oben in der Compastenmacher­
ordnung von 1608 zitierten vorgeschriebe­
nen Materialien für die Herstel l ung von 
Klappsonnenuhren sind eindeutig. Was 
mag also Thomas Tucher bewogen haben 
das vorliegende Exemplar aus Ebenholz 
und Perlmutt zu fertigen? Auslöser für die 
Adaption immer neuer exotischer Werk­
stoffe waren die kunsthandwerklichen Im­
porte aus Übersee, von denen sich d ie 
hiesigen Kunsthandwerker und irue Auf­
traggeber anregen ließen .  Als Beiladung 
zu Gewürzsendungen gelangten bereits im 
16. Jahrhundert ostindische und asiatische
Kunstgegenstände über die Häfen von Ge­
nua, Venedig und Lissabon nach Zentra­
leuropa. Neben den bochqualitätvot len
Stücken fürstl i cher Sammlungen m i t  exoti ­
schen Materialien partizipierte aber auch
das gehobene Kunsthandwerk mit sei nen
Auftraggebern von dem fremden Charak­
ter der exotischen Werkstoffe, wobei die
Ede l hölzer eine dominante Rolle spielten.
Im Tischlerhandwerk beispie lsweise wur­
den diese Hölzer neben Färbezwecken
auch importiert, um das Farbspektrum der
hiesigen Hölzer hinsichtlich der immer sub­
tiler gestal teten Marketerien und Intarsien­
arbeiten zn erweitern.
Nicht a llein Schönheit, sondern vor al­
lem der fremdartige exotische Charakter 
der Holzarten war für die Auswahl ent­
scheidend. Den Forschungen von Michael 
S türmer zufolge bezifferte sich der Pfund­
preis exotischer Hölzer nach einer Preis­
hausse im 1 8. Jahrhundert auf bis zu 1 ,5 Ta­
ge löhne eines Gesellen 1 1  Für das 1 7 . 
Jahrhundert hingegen liegen bisweilen 
noch ke ine vergleichbaren Forschungen 
vor. Jedoch kann man die Preise e in iger 
Waren im zweiten und dri tten Jahrzehnt 
des 17 .  Jahrhunderts anhand von überlie­
ferten Laufzette ln des Nürnberger Han­
de lsvorstands ermitteln . 1 2  Wobei a l ler­
dings die poli tischen und ökonomischen 
Verhä ltnisse während des Dreißigjährigen 
Kri eges und die damit zusammenhängen­
den schwankenden Preise für Handelsgut 
allgemein sowie für Importwaren beson­
ders zu berücksichtigen si nd .  
Eine ähnliche Wertschätzung wie Eben­
holz erfuhr auch das an der Klappsonnen­
uhr verarbeitete Perlmutt . Für die kunst-
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mit einem Schwein als Meisrer-
marke aus dem Jahre 1543. 
2 Siehe die 11111 1510 in 
Niimberg gefertigre und Perer 
Henlein zi rgesc/1riebene do-
senförmige Taschenuhr; Ger-
manisches Nationalmuseum 
Niimberg, ln venwmummer 
Wl 1265 
3 Die Ordnung mit \forschrir 
ren fiir die Meisterpriifi111g der 
Niimberger Kompaßmacher 
aus dem Jahre 1535 isl abge-
drnckt bei H ermann Wagne1; 
Peter Apians B estimmung der 
magnerischen !Vlißweisung v. J. 
1532 und die Niimberger 
Kompaßmache,; in: Nachrich -
ren der Gesellschaft der Wis-
senschafren zu Göttingen. Phi-
/os.-his101: Kt. aus dem Jahre 
1901, Götringen 1902, 
S. 171 - 182. 
handwerkliche Bearbei-
tung besonders geeignet 
waren die wegen ihrer 
dicken Perlmuttscbichten 
geschätzten Perlmuschel-
arten der im indopazifi-
schen Raum beheimateten 
Gattung Pinctada. Nach 
anfänglichen importierten 
Beiladungen kunsthand-
werklicher Perlmuttarbei-
ten zum asiatischen 
Gewürzhandel im 16. Jahr-
hundert wurde der Haupt-
rohstoffhandel von Perlen 
und Perlmutt im 17. und 
18. Jahrhundert über Am-
sterdam abgewickelt. 13 
Bereits im 17. Jahrhundert 
war praktisch jede Sorte 
davon auf dem europäi-
schen Markt zu erwerben. 
Der Adel stellte mit den 
Sammlungen exotischer 
Gegenstände seine Ver-
4. Vergleichstabelle für sieben unterschiedliche Stundenzählungen mit verschiebbaren 
Papierskalen, Holzschnitt von Jobst Amman, Nürnberg, 1568, 22,4 x 33 cm. Die damals 
unterschiedlichen Stundenzählungen führten zu verschiedenen Zifferblättern auf 
Klappsonnenuhren und zu gedruckten Tabellen, die einen Abgleich der Zählsysteme 
ermöglichten. 
4 Niimberger Compasren111a-
cherordn1.111g von 1608, Stadt-
archiv Niimberg, Signa/Ur B 
121472, Dat: 1608 Dez. 31, 3,: 
.J Hans-Gümher Körbe,; Zur 
Geschid1te der Ko11srrukrio11 
von Sonn enuhren und Kom -
passen des 16. bis 18 . .lahrh1111-
Abb. 1 und 4: Sven Köhler; 2 und 3: Autor 
bundenheit mit den unbekannten exoti-
schen Welten zur Schau, was im 16. und 17. 
Jalu-bundert innerhalb Europas Aristokra-
tie zu einer wahren Besessenheit hinsicht-
lich des Aufbaus und der Präsentation sol-
cher Kostbarkeiten führte. Das wohl nicht 
übermäßig teure Material läßt sich sägen, 
schleifen, drehen, gravieren, schnitzen und 
polieren .14 Tn der Goldsctun.iedekunst wur-
de Perlmutt zusammen mit goldenen und 
silbernen Montierungen verarbeite t. 
l110mas Tucher wird sich nicht zufällig 
für ein exotisches Material entschieden ha-
ben , das auf Grund seiner außergewölmli-
chen Härte schwieriger zu bearbeiten war 
als das vorgeschriebene Buchs- und Birn-
baumholz. Auch mußte das Ebenholz unter 
erheblichem Aufwand und mit hoben Ko-
sten herbeigeschafft werden. Berücksich-
tigt man die schwankenden Preise für 
Ebenholz, könnte um 1627 das gut 400 
Gramm schwere Ebenholz der vorliegen-
den Klappsonnenuhr wohl den halben bis 
ganzen Tageslohn eines Handwerksgesel-
len gekostet haben . 
AdolfFeulner erk lärt die Beliebtheit des 
zunächst nur im höfischem Bereich ver-
wendeten Ebenholzes mit dessen höchst 
luxuriösen Charakter, wie er an den prunk-
liebenden Fürstenhöfen des Manierismus 
gesucht worden sei.15 Heinrich Kreisel 
führt den Erfolg dieses Holzes aussch li eß-
lich auf dessen Farbe zurück und bringt di e 
Beliebtheit der schwarzen Ebenl10lzmöbel 
im späten 16. und frühen l 7. Jahrhundert in 
Verbindung zur zeitgleichen spanischen 
Mode, ,,wo Schwarz auch in der Kleidung 
die Modefarbe für den Herrn und die 
Dame der gehobenen Stände war (und) 
schwarze Altäre, Kanzeln. und Gestühle 
die Ausstattung der Kirchen bestritte n" .' 6 
Auch wurde die plötzliche Wertschät-
zung des Ebenl10lzes mit der Gegenrefo r-
mation und der daraus resultierenden Be-
sinnung auf die fundamenta len We rte der 
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Religion in Verbindung gebracht. 17 Nicht 
zuletzt belegen gerade auch die vielen 
Ebenbolzimitationen die Vorliebe für die-
ses schwarze Holz. 
0 bwohl die angeführten ästheti-schen, wenn nicht gar psychologi-
schen Gründe für eine „Ebenholz-
mode" nur grobe Erklärungsversuche 
darstellen können , liegt ihnen jedoch zu-
mindest eine Gemeinsamkeit zugrunde, 
daß die Auswahl eines bestimmten Holzes 
oder Materials nicht nur unter rein prakti-
schen Kriterien erfolgen mußte; daß über 
die Verfügbarkeit oder gerade die Selten-
heit, über den billigen Preis oder die Kost-
barkeit des Materials den Dingen und Ma-
teri ali en symbolische Bedeutungen oder 
auch besondere Kräfte beigemessen wm-
den. Sicher scheint Thomas Tucber mit der 
Auswahl von Ebenholz für seine Klapp-
sonnen uhr, m.it den vergoldeten und versi l-
berten Beschlägen und Zifferblättern so-
wie den eingelegten Perlmuttscheibchen 
e inen aus dem Adel oder dem hoben Patri-
ziat der Stadt kommenden Käufer und 
Adressaten im Visier gehabt zu haben, der 
um die prestige trächtige, symbolische oder 
ei11_fach nur „modische" Bedeutung der 
Materialien wußte und diese auch finanzie-
ren konnte. 
Daß die Klappsonnenuhr vor wenigen 
Jahren in Nürnberg entdeckt wurde, legt 
zumindest die Vermutung nahe, daß sie die 
Grenzen der Stadt nicht verl asse n hatte 
und als wertvoller Familienbesitz sorgfältig 
behandelt wurde, wi e die wenigen Ge-
brauchsspuren ze igen. 
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